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Einleitung
Im gut dokumentierten urbanen Bereich gelingt 
es Ornithologen immer wieder, extrem frühe 
Bruten und sogar Winterbruten bei residenten 
Brutvogelarten nachzuweisen. Das betrifft in 
Berlin u. a. die Türkentaube (Wendland 1966), 
den Waldkauz (Bruch et al. 1978), die Wald-
ohreule (Otto 2009), die Kohlmeise (Otto 
2007) und die Amsel (Grummt 1970, Westphal 
1978). Im Folgenden wird über eine außeror-
dentlich frühe und erfolgreiche Brut der Rin-
geltaube Columba palumbus berichtet.

Früher Brutbeginn der Ringeltaube Columba palumbus in Berlin

Winfried Otto

Zusammenfassung
Zwei fast flügge Ästlinge der Ringeltaube saßen am 12. 03. 2012 auf einer Birke in einem gro­
ßen von Wohnblöcken eingefassten Innenhof. Eine Rückrechnung ergab als Legebeginn den 
24. 01. Der wahrscheinliche Schlupftag lag in einer Dauerfrostperiode.

Summary
Early breeding start of the Wood Pigeon Columba palumbus in Berlin
On 3 December 2012 two almost fully fledged Wood Pigeon branchlings were observed per-
ched on a birch tree in a large enclosed inner courtyard of a block of flats. A back-calculation 
gave the 24 January as the start of egg-laying. The probable day of hatching was in a period 
of permanently frosty weather.
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Beobachtungen
Am 29. 03. 2010 erhielt die Wildvogelstation 
des NABU in Berlin-Marzahn den Hinweis auf 
eine wohl noch nicht ganz selbständige diesjäh-
rige Ringeltaube, die vor dem Efeugeranke ei-
nes Wohnhauses in der beidseitig bebauten Ri-
chard-Sorge-Straße in Friedrichshain gefunden 
worden war. Auf Empfehlung sollte der Jung-
vogel wieder in den Efeu möglichst im Hof zu-
rück gesetzt werden. A. Hallau (mdl. Mitt.), bei 
dem in der Station schon mehrfach nestjunge 
Ringeltauben aufgezogen wurden, schätzte das 
Alter des Jungvogels nach einem mit gesand-
ten Foto auf etwa vier Wochen. Eine Nachsu-
che von mir am 01. 04. brachte keine neuen 
Erkenntnisse. Vor dem Efeubewuchs war kein 
Kot feststellbar. Anwohner konnten nicht be-
fragt werden. 
	 Im Jahr 2012 erreichte die Wildvogelstati-
on erneut die Nachricht von einer diesmal ex-
trem frühen Brut der Ringeltaube in Spandau. 
Nachdem mich A. Hallau am 08. 03. dar-
auf aufmerksam gemacht hatte, fuhr ich am 
12. 03. in die Götelstraße. Eine genaue Orts-
angabe war nicht übermittelt worden. Nach 
längerem Suchen entlang der Straße fand 
ich schließlich gegen 16:00 Uhr beide Nest-
geschwister auf einem breiten Ast einer Bir-
ke mit dem Brutnest sitzen (Abb. 1). Einige 
Dunenspitzen im Jugendkleid waren deutlich 

Abb. 1: Ästlinge der Ringeltaube am 12. 03. 2012. – 
Wood Pigeons branchlings on 12 March 2012.	
� Foto: W. Otto
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erkennbar, und der Schwanz hatte noch nicht 
die endgültige Länge.
	 Unter diesem Baum war eine nicht flüg-
ge Ringeltaube am 07. 03. in einem Hausgar-
ten gefunden worden. Am Baum hing noch der 
Korb, mit dem der Jungvogel dann am 08. 03. 
am Stamm hochgezogen wurde und von dem 
aus er weiter in den Baum geklettert war. Das 
Brutnest befand sich am Stamm über dem di-
cken auf dem Foto sichtbaren Seitenast.
	 Die Birke stand wenige Meter neben einem 
Wohnblock, der sich im Süden an der Genfen-
bergstraße in einem Halbring um einen großen, 
aber schmalen Hof mit Mietergärten hinzog, 
der wiederum im Norden von drei weiteren 
Wohnblöcken am Wachenheimer Weg begrenzt 
wurde.
	 Die beiden Jungvögel waren sicher noch 
nicht selbständig, damit also weniger als 35 Tage 
alt (Südbeck et al. 2005). Im Alter von 21 bis 26 
Tagen verlassen junge Ringeltauben das Nest 
und klettern auf benachbarte Äste (Ferguson-
Lees et al. 2011). Bei einem angenommenen 
Alter der hier dokumentierten Ästlinge von 
30 Tagen am 12. 03. und einer Brutdauer von 
17 Tagen war der Legebeginn am 24. 01.2012.

Diskussion
Ringeltauben sind in Berlin und Brandenburg 
Brutvögel, Durchzügler und Wintergäste (Witt 
2001). In Berlin und seinem unmittelbaren Um-
feld werden regelmäßig Wintergäste in Trupps 
> 100 Individuen auf Feldern nach Nahrung su-
chend oder in Bäumen rastend gemeldet (sie-
he BOA 2009 –2011). Daneben gibt es offenbar 
eine immer größere Anzahl von überwintern-
den Brutvögeln, die sich schon ab Januar mit 
Balzrufen bemerkbar machen. Die hier vorge-
stellte erfolgreiche Brut ist damit sicher Über-
winterern zuzuordnen.
	 Bei solch frühen Bruten ist ein Blick auf 
die Witterung angebracht. Anfang Januar 2012 
herrschte mildes Winterwetter, das Ende des 
Monats aber umschlug. Ein Hoch aus Russland 
brachte eisige Kälte und häufig Sonnenschein. 
Anfang Februar herrschte an 13 Tagen hinter-
einander Dauerfrost, in elf Nächten sanken 

die Temperaturen in den zweistelligen Minus-
bereich. Der Tiefstwert wurde am 06. 02. mit 
−19,6 °C erreicht. Die zweite Hälfte des Mo-
nats war dann aber wieder eher mild (Quelle: 
Berliner Zeitung vom 03. 03. 2012).
	 Diese extreme Frostperiode hatte den sich 
entwickelnden Ringeltaubenembryos nicht ge-
schadet. Der Schlupf müsste sogar an einem der 
Dauerfrosttage erfolgt sein. Da bei Ringeltau-
ben beide Partner brüten, hat der Brutwechsel 
in dieser Kälteperiode sehr gut geklappt. Vor-
aussetzung war aber wohl ein ausreichendes 
Futterangebot während dieser Zeit, so dass das 
Nest nie ohne Partnerwechsel verlassen wurde.
	 Weiterhin ist die Tatsache bemerkenswert, 
dass die Brut nicht von Prädatoren vernichtet 
wurde. Nach eigenen Beobachtungen finden 
sich gerade in der Zeit vor der Belaubung der 
Bäume immer wieder Eischalen unter den dann 
noch sichtbaren Nestern. Im vorliegenden Fall 
war das Nest in der Birke durch seine Lage am 
Stamm eventuell gar nicht so auffällig. Eine 
Kontrolle der Bäume im großen Innenhof er-
brachte auch keinen Hinweis auf ein aktuelles 
Nest (und damit Revier) eines potenziellen Prä-
dators (Elster oder Nebelkrähe). 
	 Von den drei im bebauten Stadtgebiet leben-
den Taubenarten hat die Straßentaube (Colum-
ba livia f. domestica) eine ganzjährige Brutzeit 
(z. B. Reichholf 2001, Hetmański 2004), was 
hier nicht näher betrachtet werden soll. Von 
der Türkentaube (Streptopelia decaocto), die 
in früheren Jahrzehnten viel häufiger in Berlin 
vorkam, wurde zumindest eine frühe (Winter-) 
Brut dokumentiert (Wendland 1966). Im Stadt-
gebiet von Chemnitz waren bei der Türkentau-
be Legebeginne ab Januar (Saemann 1975) und 
in Halle/S. ab Anfang Februar (Gnielka 1975) 
bekannt. Alle Frühbruten vor dem Monat März 
blieben aber erfolglos. Bis auf eine fanden 14 
Winterbruten in Chemnitz an Gebäuden statt 
(Saemann 1975).
	 Etwas anders sieht die Brutphänologie 
bei der Ringeltaube aus. Für Brandenburg 
nennt Witt (2001) als „Ersttermin einer Brut: 
09. 03. 1998 in Douglasie bei Neubrück  /LOS 
(H. Haupt)“. Nach Haupt (mdl. Mitt.) war da-
mit der Legebeginn gemeint. In den avifaunis-
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tischen Jahresberichten für Brandenburg und 
Berlin sind weder dieser Nachweis noch aktu-
ellere frühe Bruten aufgeführt. 
	 Über eine am 20. 02. 2001 in Chemnitz brü-
tende Ringeltaube berichtete Flöter (2002). Er 
stellte in der letzten Februardekade auch ein-
mal Nestbau fest (Flöter mdl.). Nestbau bzw. 
brütende Ringeltauben in der dritten Februar-
dekade führen Flade & Jebram (1995) auf. 
	 In diesem Zusammenhang soll darauf ver-
wiesen werden, dass Ringeltauben während 
der Brutsaison häufig tagelang auf einem lee-
ren Nest sitzen (Gnielka 1978, Mulsow 1979, 
Schulze 1981). Aus diesem Grund bezweifelte 
Gnielka (1978) aus eigener Erfahrung den von 
Steinbacher (1936) veröffentlichten frühen 
Brutbeginn vom 01. 03. 1932 in einem Berliner 
Park, da dieser nur davon berichtete, dass die 
Ringeltaube fest auf ihrem Gelege saß, ohne 
das zu konkretisieren. Ähnlich ist wohl auch 
ein Brutversuch vom 24. 01. 1965 in Char-
lottenburg zu bewerten, als M. Löschau eine 
brütende (?) Ringeltaube auf einem Nest fest-
stellte, das später aber wieder verlassen war. 
Gerade zu Beginn der Brutperiode lässt sich 
schwer feststellen, ob ein solches Nest bereits 
Eier enthält und ob ein wieder verlassenes Nest 
vorher ausgeraubt wurde. In London betrugen 
die Totalverluste in den Monaten Februar (in 
diesem Monat insgesamt nur 0,4 % aller Gele-
ge) bis April ca. 47 % (Cramp 1972). 
	 Gnielka (1978) fand im Zeitraum 1964  – 
1977 einen deutlich witterungsabhängigen Le
gebeginn in den einzelnen Jahren mit einer 
extremen Differenz von 27 Tagen. Im langjäh-
rigen Mittel hatten am 14. 04. gerade erst 50 % 
der Paare mit der ersten Brut begonnen. Zwei-
mal vermerkte Gnielka (ebd.) einen Legebe-
ginn am 19. 03. Aus dem Hamburger Berichts-
gebiet ist ein zurück gerechneter Legebeginn 
vom 12. 02. 1977 bekannt (Garthe 1996). Nor-
malerweise beginnt die Brutsaison in Hamburg 
bei entsprechend günstiger Witterung Mitte 
März, sonst erst Anfang April (Mulsow in Gar-
the 1996).
	 Über eine Winterbrut in Osnabrück berich-
teten Bezzel & Kooiker (2003). In einer als 
Weihnachtsbaum aufgestellten Blaufichte wur-

den bei ihrer Fällung zwei junge Ringeltauben 
entdeckt. Der errechnete Legebeginn war der 
10. 12.
	 Flügge Jungvögel beobachtete Gerstenber-
ger (2008) am 23. 03. 2008 in Leipzig-Probst-
heida nach den ohne Frostperioden sehr milden 
Monaten Januar bis Mitte März. Nach seiner 
Rückrechnung erfolgte die Eiablage um den 05. 
bis 07. 02.
	 Eigene Recherchen erbrachten keine neue-
ren Arbeiten, die Aussagen zur Brutphänologie 
der Ringeltaube in Deutschland machen. Anga-
ben zu weiteren Frühbruten könnten höchstens 
in veröffentlichten Jahresberichten von regio-
nal oder lokal tätigen Ornithologenverbänden 
aufgeführt sein. Wie oben bereits beispielhaft 
angeführt, werden selbst dort solche Daten mit-
unter gar nicht aufgenommen. 
	 In Großbritannien liegen 90 % aller Lege-
beginne im Zeitraum Mitte April bis zur ers-
ten Septemberdekade. Nur einige frühe Bruten 
beginnen in der letzten Februarpentade (Fer-
guson-Lees et al. 2011). In den Methodenstan-
dards zur Erfassung der Brutvögel Deutsch
lands (Südbeck et al. 2005) wird als Brutbeginn 
(Februar) März angegeben. Solche Extreme 
sollten nicht in allgemein gültige Methoden-
standards aufgenommen werden, da diese An-
gaben zu überzogenen artenschutzrechtlichen 
Auflagen führen können.
	 Es muss als großer Zufall angesehen wer-
den, dass die vorgestellte sehr frühe Brut der 
Ringeltaube erfolgreich war und dazu auch 
noch von aufmerksamen Beobachtern festge-
stellt wurde.
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